zr Lodz Rbk. 210 für Auswärtige mit 


und Reklamen für die 


ET — 


Die Befeſtigung Wiens. 
x. Petrograd, 27. Oktober. Der „Wietſch. 
Bremja“ wird berichtet, daß rings um Wien 
zeſeſtigungen errichtet werden, wobei das 
denkmal des Königs Jan III. Sobieski, des 
Siegers über die Türken, zerſtört wurde. 
Die Kämpfe in Frankreich. 

x. Paris, 27. Oktober. Offizielles Some 
uuniqus. Am linken Flügel dauern die 
zämpfe an. Der Feind rückte nördlich von 
dixmuiden und in der Umgegend von La 
zaſſe vor. Wir ſind weſtlich von Nieuport 
n der Umgegend von Langemarck und auf der 
bkrecke Armentieres⸗Lille bedeutend vorgerückt. 
Im der übrigen Front wurden ſämtliche An⸗ 
ngriffe der Deutſchen zurückgeſchlagen⸗ 

. London, 27. Oktober. Laut Berichten 
„es Preßbureaus lauten die Nachrichten von 

der franzöſiſchen Front ſehr günſtig. Die bel⸗ 

ſiſchen Truppen warfen mit engliſchen Ver⸗ 
ze tärkungen bei Thorhont 30 Tauſend Deutiſche 
„zurück, wobei den Belgiern faſt der ganze 
rain und mehrere ſchwere Geſchütze in die 


ände ſielen. 
Einbruck der deutſchert Schlappen. 
ab. Bukareſt, 27. Oktober. Die Nachricht 
ber den regelloſen Rückzug der Deutſchen von 
r Weichſel hat in hieſigen politiſchen Krei⸗ 
Im einen ungeheuren Eindruck hervorgerufen. 
ervorragende politiſche Perſonen find der 
ſteinung, daß der Augenblick des Handelns für 
zumänien gekommen jet, um die nationalen 
Ziele Rumäniens zu verwirklichen. f 
ab. Bukareſt, 27. Oktober. Die Gäßrung 
nufolge der deutſchfreundlichen Politik der Re⸗ 
erung wächſt. Die oppoſttionelle Preſſe kom⸗ 
tentiert die Machinationen der Deutſchen, die 
us Rache für das neutrale Verhalten Rum ä⸗ 
ens die Abſendung der ſeit langem in den 
Fruppwerken von der rumäniſchen Reg ierung 
Heſtellten Geſchütze und Munition. Die Aus⸗ 
äͤlle der Preſſe hat ſelbſt die gemäßigten Kreiſe 
aus deu bisherigen Gleichgewicht gebracht. 
Der Unwillen gegen das Kabinett Bratianu 
kommt in gegen das Kabinett gerichteten Ma⸗ 
" ifeflationen zum Ausdruck, obgleich die Frage 
er Bildung eines „nationalen“ Kabi⸗ 
„ jekts an Aktualität verloren hat und die Zügel 
ber Regierung vollſtändig von Bratiann an ſich 
: gerifjen wurden. 

Sin bulgariſch⸗rumüniſches Bündnis? 


Die bulgariſche Zeitung „Torgowska Po⸗ 
ityla® erklärt, daß zwiſchen Bulgarien und 
Rumänien ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, 
Wonach Rumänien den Bulgaren Dobrutſcha 
urückgibt und Bulgarien Rumänien militäriſche 
Interſtützung zuſagt, für den Fall, daß Ru 
mänien feine bisherige Neutralität aufgibt 
ader aufzugeben gezwungen wird. a 

Die Stimmung in Frankreich. 

x. Paris, 27. Oktober. Die Zeitungen 
erklären: Da Deutſchland einſieht, daß ihm der 
Sieg eniſchlüpft, unternimmt es verzweifelte 
Verſuche im Norden Frankreichs. In „Petit 
Pariſien“ ichreibt Briand nach ſeiner Rückkehr 
von der Grenze, daß er einen niederſchmettern⸗ 
den Eindruck gewonnen habe; er werde die 
Erinnerung au die niedergebrannten und zer⸗ 
ſtörten Dörfer, die den barbariſchen Armeen 
zum Opfer fielen, für immer behalten. Der 
glänzende Zuſtand der franzöſiſchen Armee, der 
Mut und die Ueberlegenteit der Artillerie laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. N 

Spionage auf dem Meere. . 

x. Petrograd, 27. Oktober. Die kanadi⸗ 
ſchen Behörden berickten über die Beſchlag⸗ 
ichen Behörden berichten 1 8 
nahme eines engliſchen Kutters. Die Belagung 
des Auiter befand aus zwe Männern wad 
einer Frau. Auf dem Kutter ‚fand. man Pro⸗ 
viautvorräte für 9 Monate und einen Apparat 
ſür drathloſe Telegrapbie. ESC beſteht 5 
dacht, daß der Kutter eln Spionage treiben 2s 
deutſches Schiff war. Die beiden Männer und 
dis Frau wurden verhaftet. 
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ahme: Petrifauer⸗ Straße Nr. 8 


ab. Zürich, 27. Oktober. Wie dem Taßes⸗ 
anzeiger Turin gemeldet wird, wurde in tar 
lien die Einberufung der Reſerven vom Jahre 


1894 bekanntgegeben. 


Frankreich und die ruft 


ab. Paris, 27. Oktober. Der 
ſchreibt: Unſere Verbündeten, die Ru 
ben einen glänzenden Sieg erfochten. 
Schlacht an der Weichſel And die Deutſchen 
eine Falle geraten, die ihrer Zuverſicht geſte 
wurde. Der „Perit Pariſien“ ſchreibt: Die 
Ruſſen warfen den Deutſchen als Köder War⸗ 
ſchau hin. Die Deutſchen biſſen an und dies 
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erleichterte den Hufen den Sieg. 
Ein Beſchluß Italiens. 

K. Rem, 27. Oktber. Trotz des Demen⸗ 
tis der halbamtlichen Blätter findet die Nach⸗ 
richt der „Tribuna“ über den Beſchluß der 
italieniſchen Regierung. Valona zu beſetzen, in 


den entſprechenden Kriegsmaßuahmen eine Des 


ſtätigung. Laut Informationen aus eingeweih⸗ 
ten Kreiſen war die Entſendung einer Olfupas 
tiensabteilung nach Valons bereits Mitte Sep⸗ 
tember beſchloſſen, dank den gem Süß 
mühungen des deuiſchen uns i ſchen 
Botſchafters und der Unter Dan 
Siulianos wurde jedoch die heit 
aufgeſchoben. Nach dem Tode San Gintianos 


änderte ſich die Situation 
ſchloß. die bisherige Wa 
aufzugeben, 


Die Meinung eines deutſchen 


Kopenhagen, 29. Oktober. 
Lok.⸗Anz.“ iſt ein inſpirierter Artike 91 
in dem zugegeben wird, daß das Eingreifen 
engliſcher Kriegsſchiffe in die Kämpfe an 
belgiſchen Hüfte den Charakter der Schlach 
vollſtändig ändere, was in Verbindung mit 
den bedeutenden Verſtärkungen der Verbünde⸗ 
ten zur Folge haben dürfte, daß Deutſchland 
alle ſeine Kräfte anſpannen muß. 

Wölfe auf den Schlachtfelder 

bei Auguſtowo. 

ab. Petrograd, 27. Oktober. Laut einer 
Meldung der deutſchen Blätter wird die Ge⸗ 
fahr der deutſch⸗rufſiſchen Kämpfe um Augn⸗ 
ſtowo noch durch zahlloſe Wölfe vermehrt, di 


auf den Schlachtfeldern umherirren und ſich 
ſogar an die Feuerlinien heranwagen. Die 


Wölfe bilden eine große Gefahr für die wegr⸗ 

loſen Verwundeten, die von ihnen angefallen 
und zerfleiſcht werden. 

Die Preſſe über die ruſſt 
Meldungen 

a 


ab. Kopenhagen, 27. Oktober. Die 
ſamte neutrale Preſſe ſpricht ſich anerkenne 
über bie ruſßſchen Kriegsmeldungen aus 
beben deren Klarheit und Objektivität hervor. 
Die Preſſe weiſt gleichzeitig auf die tendenziös 
gefärbten Berichte der öſierreichiſchen Melbun⸗ 
gen hin. 


ſchen Kriegs⸗ 


Przemgsk, 


die ſtarke Festung, iſt die viertgröste Stadt in 
von Galizien und zählt an 60,000 Ein⸗ 
wohner. Es iſt der Sitz eines cömiſch⸗katholi⸗ 

en Bis⸗ 


ſchen, wie auch eines griechiſch⸗kattoliſche 
lums. f 

Die ſchön gelegene Stadt kann auf eine 
Jahrhunderte lange Vergangenheit zurückblicken 
Ihr Gründer war der im ſiebenten Jahrhun⸗ 


dert lebende Fürſt Przemyslaw. der ihr auch 
den Namen lieh. Um die Mitte bes vierzehn⸗ 


kam Przemysl; 


ten Jahrhunderts empsl zur Ze 
ſimirs des Großen an Polen. Salimir er⸗ 
baute hier ein Schloß, deffen Ruinen noc 


heute gezeigt werden. Weithin ſichtbar ißt Dei 
Schloßberg mit ſeinen prächtigen Pe ä 

Im Sommer finden hier große Wiilitärkonzerte 
ſtatt, bei denen ſich die ganze Gorniſon Prze⸗ 
mysl mit den Bürgern der Stadt ein Stel: 
dichein gibt. 


Die ſtarke 
iſt es bereits ſeit Jah 
ſunk die Oeſtetreicher ſtändi 
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iſt Brzemmysl beute eine der ſtärkſten Feſtungen. 


6, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 
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lung > Feſtungsbaues mitgegaagen und To { 

Ein Wahrzeichen der Stadt 
die römiſch⸗katholiſchr Domkirche, leider weiſt 
der Ban keine Stileinheit auf. Im Jahre 
1460 gotiſch begonnen, wurde das Hauptſchiff 
und die Faſſade im Renaiſſanceſtil forgeſetzt. 
Gewaltige Steir quadern bilden das charakte⸗ 
riſtiſch gerippte Gewölbe. Mannigfache Kunſt⸗ 
ſchätze birgt die Domkirche: fo das ſchöne 
Doppelgrabmal des Kaſtellans Fredro und ſei⸗ 
ner Gemahlin aus dem Jahre 1580, ferner 


iſt vor allem 


das Grabdenkmal eines Biſchofs aus rotem 
Marmor. In der Schatzkammer ſtehen zwei 


Reliquienſchreine in Monſtranzform, koſtbare 
Kelche und Meßgewänder. Die Kapelle des 
Allerheiligſten iſt von dem Lemberger Maler 
Stroinsky iin 18. Jahrhundert mit Fresken 
ausgemalt worden. Nicht weit von der Dom⸗ 
kirche liegt die nicht minder ſchöne Herz⸗Jeſu⸗ 
Kirche. Oberhalb dieſer erhebt ſich die grie⸗ 
chiſch⸗katzoliſche Domkirche, ein Werk der jüng⸗ 
fien Vergangenheit. Einige Denkmäler und 
kleine Muſeen vervollſtändigen die Zahl der 
Sehenswürdigkeiten Srzemysls. 


Die herrliche Umgebung der Feſtung⸗Stadt 
bietet Gelegenheit zu zahlreichen lohnenden 
Ausflügen. Beſonderer Beliebtheit erfreut ſich 
neben einer Fahrt nach dem „Tataren “⸗Hügel, 
unter dem die Gebeine eines Tatarenchans 
ſchlummern follen, vor allem der Ausflug in 
den nahe gelegenen Budywald nördlich der 
Stadt. Ferner wird viel beſucht das pracht⸗ 
volle Schloß Kraſichn, ein Bauwerk aus dem 


16. Jahrhundert. Man kann das Schloß auch 


durch eine lohnende Waſterfahrt auf dem San 
erreichen. Die Frentfaſſaden des gewaltigen 
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Baues weiſen Spuren von kunſtvollen Sgraf⸗ 
ſito⸗Malereien auf. Außerdem birgt das Schloß 
wertvolle Sammlungen und eine Grabkapelle, 
die aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts 
ſtammen. Hier hat die Prinzeſſin Sophie 
Sapieha ihre letzte Rubeſtätte gefunden. Es 
gibt alfo wahrlich genug des Schönen in und 
um Wrzemysl. Wir wollen hoffen, daß die 
Zeit nicht allzu fern ill, wo vie Reiſenden 
wieder Przemysl, die Feſte an den Ufern des 
San in Galizeen, dem Turiſtenlande der Zu⸗ 
kunft, in Rutze und Frieden beſuchen können. 


Llogd's. 


| 
| 
„Ein Telegramm von Lloyd's berichtet“ oder 
„ Llond's meldet“ — faſt in jeder Nummer einer 
größeren Zeitung finden ſich dieſe Worte. 
Viele Hondelsvölker haben den fremdartigen 
Namen in ihre Sprache aufgenommen au | 
Bezeichming großer Unternehmen. Wir kennen 
den Norddeutſchen und den Oeſterreichiſchen 
loyd. Aber was iſt eigentlich Llond's, deſſen 
weltumfpannende Tätigkeit jeden Briten mit 
Stolz erfüllt? Die Ergänzung zu dem Gene⸗ 
tiv Lroyd's — Coffee Houſe! Alſo 
Lloyd's Cafe! 1 
ils Ende des ſtebzehnten Jahrhunderts die 
neue Mode der Kaffeehäuſer nach England 
gerüberdrang, eröffnete ein gewiſſer Edward 
Llogd aus Wales, wo der Familiennahme ſehr 
härtfia vorkommt, ein Ca ſe in London unfern 
des Tower. Bei der Nähe des Hafens be⸗ 
ſtcaden feine Kunden meiſt aus Reedern, 
Sichiffsfahrern und Kaufleuten, die mit dem 
Seehandel und vor allem der Verſicherung von 
Schiffen und Ladungen tun 
| 


zu hatten. 


Müßhriger und umſichtiger als andere Wirte 
ſammelte Lloyd für feine Gäſte alle möglichen 
Nachrichten über Schiffs⸗ und Frachtverkehr. 
Die Sache fand Anklang und vergrößerte die 


Kundſchaft und dadurch wurde wieder der 
Sammeleifer Lloyd's vermehrt, ſodaß er 1692 


ſeine Nachrichten in einer beſonderen Zeitung 


veröffentlichte, „Llogd's News,“ die nächſt dem 
amtlichen Geſetzblatt, der „London Gazette, 


die älteſte Zeuung Englands iſt. Da aber 
das Blättchen einmal auch einen Bericht über 
Reden im Perlament brachte, was damals 
noch ſtreug verboten war, wurde 

drückt. Man verſtand jedoch auch 
Zeiten ſchon, Preßgeſetze zu umgehen. 
gab fein Blatt ſofort weiter heraus, 


es unters 
in fenen 
Lloyd 
aber in 


— geſchriebener Form. Erſt 1726 erſchien es fortlaufende Seetüchtigkeit 


wieder gedruckt, nunmehr als Tageszeitung 


unter dem Namen „Lloyd's Lift” unter dem 


Auf Politik hat es 


es noch heute beſteht. 
Es pflegt 


ſich aber nie wieder eingelaſſen. 


auch weder das Lokale noch den ſpannenden 


Roman. Seine trockenen Schiffsnachrichten 


bergen trotzdem oft genug herbe Tragik. 


keiten verle gt. 


Die Lifte Lloyd's war den Verſtcherungs⸗ 
kreiſen unentbehrlich geworden und bildete den 
feften Mittelpunkt der von ihnen ausgenbten 
Tätigkeit und nach dem Tode des Gründers 
wurde das ganze immer mehr anwachſende 
Unternehmen mehrmals in größere Räumlich⸗ 
Indeſſen es blieb doch immer 


nur ein Kaffeeh aus, das jedermann beſuchen 


1 
£ 


und wo jeder nach feinem Gutdünken Geſchäfte 


abſchließen konnte, So drängten ſich auch viele 


Leute von fragwürdigem Geſchäftsgebahren und 
noch fragwürdigerer Zahlungsfähigkeit herzu, die 
den guten Ruf des Unternehmens ernſtlich ge⸗ 
ſähr deten. Da griff ein aus Rig a gebürtiger 
Deutſcher namens Angerſtein ein, den man 
mit Recht als den Neubegründer von Lloyd's 
in ſeiner heutigen Geſtalt bezeichnen kann. Um 


fh von den unwillkommenen Zuläufern 
zu befreien, ſchloſſen die berufsmäßigen 
Verſicherer ſich auf ſein Bemühen zu 


einem feſten Verband zuſammen und ſiedel⸗ 


ten 1774 in die „Royal Echange über, wo 
Loyd's heute noch fein Heim hat. Die Ge⸗ 
ſellſchaft nahm aber den Namen Lloyd's mit 
und die Erinnerungen an das Kaffeehaus 


Ihre Oberbeamten hießen noch viele Jahrzehnte 


lang headwaiters, bis das Handel samt eines 


Tages den Wink erteilte, daß es nicht länger 
mit „Oberkellnern“ zu verkehren wünſche. 


Bei der gewaltigen Ausdehnung der mo- 


dernen Schiffahrt wuchs trotz des Mitbewerbs 


zahreicher 
Llogd's an Anſehen und Reichtum. Als Kör⸗ 
perſchaft entwickelte es auch eine Tätigkeit, die 
in anderen Ländern vielſach dem Staate zur 


Laſt fällt. Ein Ausſchuß von Mitgliedern 
leitet mit ſtändigen Sekretären und einem 


großen Beamtenſtab die Sammlung der Nach⸗ 
richten. über den Schiffsverkehr auf allen Meeren 
Faſt 2000 Agenten in allen Häfen und den 
entlegenſten Winkeln der Welt ſenden täglich 
hierher Berichte über Einlaufen und Auslaufen 
und Paſſieren von Schiffen. Die Meldungen 
wer den ſofort in dicken Büchern für die Mit⸗ 
glieder geordnet, dann an auswärtige Abon⸗ 
nenten verſandt und endlich in der „Lloyd's 
Liſt“ veröffentlicht. Ein beſonderes, nur zu 
oft beſuchtes Zimmer bildet die „Schreckens⸗ 
kammer. Hier liegt das „ſchwarze Buch“ 
aus, To genannt nicht nach feinem Einband — 
der iſt grün — ſondern nach feinem Juhalt. 
In dieſes werden alle Schiffsbrüche und Un⸗ 


fälle zur See eingetragen, faſt 4000 jedes 
Jahr! Nach Tagen ſchwerer Stürme — im 


Jahre 1881 ereigneten ſich einmal in einer 
Nacht 108 Schiffbrüche — treten die Mit⸗ 
glieder wohl nur mit Zaudern und Bangen 
an das ſchwarze Buch heran. b 
Zimmers hängen oft einige weiße Bogen Pa⸗ 
pier mit den Namen der vermißten Schiffe, 
auf die man längſt alle Hoffnungen aufgegeben. 
Noch einmal werden alle Stationen, in deren 
Bereich das Schiff unglück licherweiſe ſich beſtu⸗ 
den köunte, drahtlich erſucht, eine Nachricht 
aufzutreiben. Trifft innerhalb einer Woche 
keine Meldung ein, ſo wird das Schiff für 
verſchollen erklärt. Damit werden alle Ver⸗ 
ſicherungen fällig, 
für tot und ihre Hinterbliebenen erhalten Löh⸗ 
nung bis zu dieſem Tage ausgezahlt. Es zeugt 
von der Sorgfalt und Sicherheit des Nach- 
richtendienſtes, daß noch niemals ein Schiff 
Wieder aufgefunden worden iſt, über das Lloyd's 
dieſes Todesurteil gefällt hat. 


Ein anderer Ausſehuß überwacht das „Gap. 
tains Regiſter“, deſſen Einſicht nur den Wit. 
gliedern geſtattet iſt. Denn es enthält die ver⸗ 
traulichen Mitteilungen über die Laufbahn und 
Aufführung von mehr als 30,000 Kapitänen. 
Ein dritter Ausſchuß leitet im Verein mit den 
großen Schiffsbauverbänden und einem zahl⸗ 
zeichen Stab ver Technikeru den Schiffsver⸗ 
meſſungsdienſt und beaufſichtigt zugleich die 
aller Fahr zeuge. 


neuer Verſicherungs⸗Geſellſchaften 


Am Fenſter bes 


die Beſatzung gilt geſetzlich 


2 


iſt die beſte Zenſur, die Lloyd's einem 
in dem befonderen „Negiſter of Britiſh 
foreign Shipping“ ausſtellen kann. 

is E in vierter Ausſchuß endlich überwacht die 
Zulaſſung zur Miigliedſchaft ſelbſt. Sie iſt nicht 
ſo leicht zu erwerben. Der zukünftige „Under⸗ 
writer“ muß zunächſt von ſechs alten Mitglie⸗ 
dern empfohlen werden und dann zur Bürgs 
ſchaft feiner Zahlungsunfähigkeit 10,000 Pfd. 
Sterling in Geld oder Wertpapieren hinterle⸗ 
gen. Dies Geld darf nur dann angerührt wer⸗ 
den, wenn er ſeinen Verpflichtungen ſonſt nicht 
mehr nachkom men kann, und dann verlangt die 
Körperſchaft auch noch genaue Auskunft über 
das Wie und Warum jeiner Zwangslage. 


Es gibt gegenwärtig etwa fünfhundert Mit⸗ 
glieder vb die von ihnen auf dieſe Weiſe an⸗ 
gelammeiten Millionen bilden ihre Reſerve. Ihr 
Geſchäftskapital dürfte das Doppelte und mehr 
betragen. Ein Mitglied von Lloyd's muß dem⸗ 
nach ein ganz anſehnliches Vermögen beſitzen, 
bei dem die Eintrittsgebühr von 400 Guineen 


— 


d 
and 


(8400 Mark) und der Jahresbeitrag von 20 


Guineen (420 Mark) nur eine Kleinigkeit be⸗ 
deutet. Die Verſicherungsmakler erhalten ſchon 


für fünf Guineen jährlich Zutritt, den ſie brin⸗ 


gen ja den Aſſekuradeuren überhaupt die Ge⸗ 


ſchäfte ins Kontor, da der „Underwriter“ nie. 


mals mit den Verſicherung Suchenden direkt 
verkehrt. Der Makler kommt mit der genau 
aufgeſetzten Police zu Llond's und legt fie einem 
Underwriter vor. Gefällt diefem das Geſchäft 
und der Prämienſatz, ſchreibt er die Höhe ſeines 
Anteils darunter. Der Makler wendet ſich an 
einen zweiten und ſo fort, bis die ganze Ver⸗ 

ſicherungsſumme gedeckt iſt. Schneller als man 
glauben ſollte, iſt das Geſchäft erledigt. Der 
Makler braucht nicht von Haus zu Haus zu 
laufen, er findet alle ſeine Leute unter einem 
Dach beiſammen und kein „Underwriter“ über⸗ 
legt lange Zeit. Denn er übernimmt bei jeder 


un 


Police nur eine kleine Summe, jelten mehr als 
200 Pfd. Auf dieſer ausgebreiteten Verteilung 
des Riſikos beruht die vollkommene Sicherheit 
einer Lloyd's Police. Ein ſchwerer Schlag 
wie der Untergang der „Titanic“, ſelbſt eine 
Schreckens woche mit vielen Schiffsverluſten koſtet 
den einzelnen Underwriter doch nur verhältnis⸗ 
mäßig kleine Summen und umgekehrt verliert 
der Verſichernde bet einem völligen Bankrott 
eines „Unberwriters“ nur einen geringfügigen 
Bruchteil der auszuzahlenden Verſtcherung. 


Die Mitglieder von Lloyd's beſchäftigen ſich 
aber durchaus nicht allein mit der Seeverſiche⸗ 
rung. Sie ſind dem heutigen Geſchäftsleben 

deradezu unentbehrlich geworden, weil man bei 
ihnen alles und jedes verſichern kann, deſſen 
Werk ſich überhaupt mit Geld bemeſſen läßt. 
Sie ſind eben an keine Statuten gebunden und 
ſolange ſie zahlungsfähig bleiben, niemandem, 
auch ihrer Körperſchaft nicht, verpflichtet, über 
ihre Geſchäſte Rechenſchaft abzulegen. Be⸗ 
fürchtungen vor neuen Steuern bringen Lloyd's 
ein eben fo regelmäßiges Geſchäft wie Kriegs⸗ 
gefahren. Große Buchmacher, die ihr „Buch 
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gleichmachen“ wollen, finden hier ihre Rücken⸗ 


deckung. RMennſtallbeſitzer verſtchern das Leben 
ihrer teuren Gäule, ja auch deren Geſundblei⸗ 
ben bis zu einem beſtimmten Rennen. 
ſtalter jeder Art von großen Feſtlichkeiten wür⸗ 
den die heutzutage dafür nötigen Kapitalien 
kaum aufzutreiben vermögen, wenn fie nicht bei 
Lioyd's gegen unvorherzuſehende Zwiſchenfälle 
verſichern könnten. Daß Ehemünner ſich gegen 
eine Beſcherung mit — Zwillingen ſchadlos 
halten wollen, mag ja nicht oft vorkommen, 
aber Lloyd's bilft auch gegen ſolchen Uebereifer 
eines Klapperſtorchs. Einen ganz beträchtlichen 


Veran⸗ 


Umfang bat in den letzten Jahren die Vers 


ſicherung gegen Wetter⸗Unbill während der 
Sommerferken angenommen. Lloyd's iſt bereit, 
für jeden verregneten Tag je nach der Prä⸗ 
mienköhe Schaden zu zahlen. Manche verdie⸗ 
nen Geld dabei, die meiſten haben nur Aerger 
über die „unnütz“ gezahlte Prämie. Denn fo 
wagbalſig die „Wetten“ auch ſcheinen mögen, 
die Herren von Lloyd's wiſſen es beſſer. Sie 
wägen Riſiko und Prämie ſorgfältig ab nach 
ficherem ſtatiſtiſchen Material und verdienen an 
ihrem ſcheinbaren Verſicherungs „ſport“. Nur 
is bewahren fie die ſtolze Tradition ihrer Kör⸗ 
perſchaft: „Das iſt ſicher wie Lloyd's“. 


Lodz, den 310. Oktober. 


r. Zur Ankunft des ruſſiſch 
tärs in Lodz. Auf die erſte Nachricht hin, 
daß ſich in der Nähe von Lodz ruſſiſche Vor⸗ 
poſten befinden, begab ſich eine Deputation, 


beſtehend aus den Herren Leo Grohmann, dem 


Geiſtlichen Przezözieckt, Ingenieur Sulowski 
und Auguſt Härtig, nach Julianow, 
im Palais des Baron Heinzel das ruſſiſche 
Militär in der Perſon zweier Offiziere be⸗ 
grüßte, ihnen Blumen überreichte und ſie bat, 
die Einwohner der Stadt zu beruhigen, 
da finnlofe Gerüchte im Umlaufe ſeien. — 

ie wir noch erfahren, beſichtigten die hier 
eingetroffenen: der Hauptbevollmächtigte des 


Roten Kreuzes, A. J. Eutfchfow, Dr. Alexan⸗ 


der Puiſchkow und der Korreſpondent ruſſticher 
Lerausgeber J. Pelerſilge's Erben 


en Mili⸗ 


wo fie 


: Pad, ſowie Mehl, Reis, Zuder zu ſehr billigen 
Preiſen. vn 5 


Zeitungen G. Pelrow uach der Konferenz mit 
dem Lodzer Bürgerkomitee in Begleitung des 


Herrn Grohmann die Regierungsgebäude, in 
denen deulſches Militär einquartiert war. 


Hierauf verabſchiedeten fie ſich herzlich und fuh⸗ 
r en wieder nach Warſchau zurück. 


k. Zur Anweſenheit von A. J. Gutſch⸗ 
kow. Se. Erzellenz A. J. Gutſchkow kenferierte 
geftern eine Stunde lang mit den Mitgliedern 
des Haupt⸗Bürgerkomitees. Er erfnchte das 
Komitee, möglichſt ſofort zu veranlaſſen, daß die 
hieſige Abteilung des Roten Kreuzes, ſowie die 
Abteilung des polniſchen Sanitätskamitees ihre 
Tätigkeit wieder aufnehmen, da ſich Lodz im 
Rücken der gegenwärtig vorrückenden Armee be⸗ 
finden wird und die Verwundeten hierſelbſt unter⸗ 
gebracht werden ſollen. Se. Exzellenz intereſſierte 
die Zahl der Krankenbeiten, die in Lodz zur 
Verfügung ſtehen, ſowie ob genügend Wäſche, 
Verbandſtoffe, Medikamente u. a. vorhanden ſeien. 
Reber alles wurde Se. Erzellenz von den Mit⸗ 
gliedern des Komitees genau informiert. Exzellenz 
Gutſckkow verlies bald darauf Lodz. — Heute 
werden bereitß Sitzungen der hießgen Abteilungen 
des Roten Kreuzes, ſowie des polniſchen Saui⸗ 
tätskomitees ſtatifiaden. 


ab. 100,000 Rubel für Polen. Laut 
einer Meldung der Pet. Tel. Ag. Hat die 
Moskauer Stadtduma in einer Sitzung 100,000 
Rubel für die Unterſtützungsbe⸗ 
dürftigen in Polen aſſtaniert, ferner 
100,000 ABI. für Belgien, 100,000 Röhl. für 
Serbien und 25,000 RE. für Montenegro. 
Erhöhung der Tabakakziſe. Unter dem 
Vorſitz des Gehilfen des Finanzminiſters fand, 
wie die „P. T. A.“ meldet, eine Beratung in 
Sachen der Erhöhung der Akziſe auf Tabak. 
waren ſtatt. Es wird projektiert, die gegen⸗ 
wärtigen Banderollenpreiſe zu erhöhen, ſowie 
die Banderollenſteuer auf Zigarren um 50% zu 


ſteigern. Außerdem ſoll die Akziſe auf Ma⸗ 
chorka⸗Tabak erhöht werden. 
r. Einen feierlichen Abſchied von um. | 


ſerer Stadt nahmen die Offiziere der hieſigen 
deutſchen Garniſon. Ein in Frankreich erdeu⸗ 
teter Waggon Champagner wurde unter ihnen 
verteilt, jo daß auf jeden Offizier 12 Flaſchen 
entſtelen. Nach einem feſtlichen Schmaus ver« 
ließen dann die Ofßziere in animierter Stim⸗ 
mung unfere Stadt. 


r. Lodzer Deutſch. Beim früheren deut ⸗ 
ſchen Stadtkommandaaten von Lodz, von Lie⸗ 
bert, erſchien eine aus Littauen ſtammende, 
hier aber ſchon ſeit Jahren anſäſſige Jüdin 
mit der Anfrage, ob es nötig ſei, eine Bitt⸗ 
ſchrift einzureichen, um einen Paſſierſchein zu 
erlangen. Sie redete den Kommandanten hier⸗ 
bei wie folgt an: „Herr Komödiant! Od es 
is nötig a Sajawleme wegen a Propusk ?“ 
Exzellenz von Liebert, der dieſe Sprache nicht 
verſtand, antwortete: „Liebe Frau! Vielleicht 
könnten wir uns in einer anderen Sprade 
verſtändigen.“ Hierauf erwiderte die Jüdin 
entſchieden mit einem ge wiſſen Stolz: „Nein, 
ich ſpreche nur daitſch!“ 

T. Zeitungen aus War ſchau und Ruß⸗ 
land in Lodz. Wit dem Wiedereinmarſch 


ruſſiſchen Militärs in Lodz werden in unſerer 


Stadt wieder die neueſten Warſchauer und 
ruſſiſchen Zeitungen aus dem Innern des 
Reiches auf den Straßen verkauft. 


r. Gefangennahme von deutſchen 
Soldaten in Lodz. Im Verlaufe des geſtri⸗ 
gen Tages haben die zuerſt hier eingetroffenen 
ruſſiſchen Vorpoſten ſofort eine förmliche Jagd 
auf deutſche Soldaten veranſtaltet. Es wurden 
ca. hundert Mann aufgefunden und gefangen 
genommen. Dieſelben wurden bis auf weiteres 
im Lokale des 1. Polizeibezirkes interniert. Die 
Gefangenen ſind hauptſächlich Nachzügler, die 
ſich bei dem Rückzuge der deutſchen Truppen 
dieſen nicht mehr anſchließen konnten. 8 
k. Von der Akt. Geſ. J. K. Poznanski. 
Die Adminiſtration der Pozuauskiſchen Fabrik 
begann geſtern mit der Verteilung von Unter⸗ 
ſtützungen au ihre Arbeiter. Familkenväter oder 
Wilwen mit Kindern erhielten 1 Rol. 50 Kop. 


wöchentlich, Verheiratete ohne Kinder 1 Rol. 


30 Kop., Alleinſtehende 1 Rbl. und Minder⸗ 
jährige beiderlei Geſchleczts 50 Kop. Pen 
Meiſtern und Expedieaten wurde 30% von ihrem 
Gehalt ausgezahlt. Im ganzen erhielten 7,280 
Arbeiter 12,000 Rbl. Außerdem erhalten Jie 
Arbeiter Holz zum Preiſe von 15 Kop. pro 


r. Nätfelhafter Schuß. Während des 
geſtrigen Erxſcheinens einer 
auf der Zgierzer Straße fiel vor dem Haufe 
Na. 9 plötzlich ein Schuß, durch welchem 

1.4 FR En 


auch 
es verwundet, aber eine große Panik 
unter den Straßenpaſſanten hervorgerufen 
wurde. Das von dieſem Vorfall ſofort in 
Kenntnis geſetzte Zentralkomitee der Bürger⸗ 
miliz delegierte unverzüglich ein größeres Huf 


gebot von der ſtädtiſchen Schutzwache an Ort 


und Stelle ab. Die Milizianten nahmen in 
jenem Hauſe eine eingehende Reviſion vor und 
verhafteten hierbei 20 Perſonen. Nachdem ſich 
er wieſen halte, daß die verhafteten Perſonen⸗ 
unſchuldig ſind, wurden ſie wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Wer den Schuß abgefeuert hatte, 
konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 


Redakteur : Wold⸗ Mar Pelerſülge. 
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| r. Rokieing. Am verfloffenen 
£ 

4 


auch aus der Richtung 


Klaſſe der St 


az — ern 


Tor 


dem ihnen geöffnet wurde, 8 
Laden ein und raubten Jucke 


* 
ir 


lich 


anfängt 


Wagen davon, 


* Die Fülle, Geſtern früh fand die Mi⸗ 

liz auf den Feldern der Brzezinskaſtraße einen 

ungefähr 18 jährigen unbekannten jungen Mann 
halb erfroren und beſinnungslos auf. Er 
wurde nach dem Lokal der Miliz des 1. Be⸗ 

zirks gebracht, wo ihm ein Arzt der alarmier 

ten Rettungsſtation ins Bewußtſein zurück⸗ 


brachte. 


i Werprügelt. Geſtern vormittag wurde 
em Haufe Nr. 20 an der Petrikauerſtraße 
atzre alte Straßenhändler Serſch Kai 
mit einem ſtumpfen Gezenſtand ver 
vor dem Haufe an der Ecke der Pe⸗ 
und Krutkaſtraße der 32 Jahre alte 
Arbeiter Jakob Gelbert und der 42 Jahre alte 
Makler Pinkus Belchatowski. Allen dreien, 
die Verletzungen der Stirn und des Kopfes 
erlitten hatten, wurde von einem Arzt der Un⸗ 
fallſtation die erſte Hilfe erteilt. 


* Mlötzliche Erkrankung. Geſtern vor⸗ 
mitlag erlitt auf dem Grünen Ringe die 40 
Jagre alte Arbeitersfrau Bronislawa Zimerska 
einen Blutſturz. erſte Hilfe erteilte ihr 
ein Arzt der Rettungsſtation. 


— 
u 
1 

* 


prügelt; 
trilauer⸗ 


ns 
Die 


itktwoch haben die ſich zurückziehenden 


deutſchen Truppen den hieſigen Bahnhof nieder ⸗ 


ebrannt und das Schienengeleiſe zerſtört. 
Die Zerſtörung wurde wenige Minuten nach 
Abfahrt des letzten Mililärzuges nach Petrikau 
vorgenommen. Am ſelben Tage erſchien hier 
von Tomaſchow 
kommend ein größerer öſterreichiſcher Train der 
bei einem Dorfe unweit Rokieiny eine Weile 
hielt und dann über Rzgow nach Pabianice 
weiterzog. 


r. Sowie, Deutſche Stabsoffi⸗ 
ziere in Gefangenſchaft. In der 
Umgegend unſerer Stadt wurden vom ruſſi⸗ 
ſchen Militär mehrere deut ſche Stabsofftziere 
gefangengenommen, unter ihnen einige, die ſich 
in Lodz aufgehalten hatten. 

r. Surzenim Ruhe. In unſerem Städt⸗ 
chen iſt jetzt kein Militär vorhanden. 
den ſind geöffnet und Handel und Wandel tritt 
nach und nach in das alte Geleis. Die Lebens⸗ 
mittel werden billiger, nur Kohle und Naphtha 
ſind ſehr knapp. Das Geflügel iſt, trotz des 
großen Exporis nach Deulſchland, noch ſehr 
billig. Eine fette Gans koſtet 55—65 Kop. 


r. Sura Kalwaria. Zu den Kämp⸗ 
fen in der Umgegend. In unſerer 
Stadt ſind die Deutſchen am Freitag, den 18. 
Oktober, eingetroffen und am ſelben Tage be⸗ 
gann auch noch ein heißer Kampf. Der Ar⸗ 
tilleriekampf dauerte einige Tage. Einige Gra⸗ 
naten und Schrarnells fielen in die Stadt 
und verurfachten Brände. Vom Feuer der 
deuiſchen Kanonen find im gauzen 10 Häuſer 
in Brand geraten und eingeäſchert worden. 
Von vielen Häuſern haben Streifſchuſſe die 
Dächer abgetragen. Während der Schlacht 
befanden ſich faſt alle Bewohner in den Kel⸗ 
lerräumen ohne Speiſe und Trank zu ſich zu 
nehmen. Erſt am Sonntag wagten ſich die 
erſten auf die Straßen, nachdem in der Nacht 
vorher die deutſchen Truppen die Stadt ver⸗ 
laſſen hatten. 


X. Thalia = Theater. 
nachmittags werden die vers 
das WMielsdrama 
Szulera“ aufführen. 
Ek. Polniſches Theater 
Ne. 63). Morgen. Sonntag nachmittag gelangt 
das Schauſpiel „ch czworo® pon Gabryela 
Zapolska zue Affütrung. ö ; 


ne 
Die Lä⸗ 


Eater, Nun 


Morgen, Sonntag 
iaten Schauſpieler 
„Tızydziesci lat Zyeia 


(Eegielnianaſtraße 


elegramme. 


Allerhöchſte Auszeichnungen. 
ab Peiragran, 27. Oktober. Am 23. OU 
der d. J. wurde der Höchſtkommandierende 
Srosfürſt Nikolajewitſch durch Verleihung des 
St. Georgs kreuzes III. Klaſſe ausgezeichnet. 
Das St. Georgskreuz IV. Klaſſe erhielten: 
Der Chef des Stabes des Höchſtkom mandieren⸗ 
den Generalleutnant Janaàszkiewiez und der 
Beneralquartiermeiſter des Höchſtkommandieren⸗ 
den Generalleutnant Danilow. 
Ferner erhielten das St. Georgskreuz IV, 
abskapitän der Feſtungsartillerie 
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Aotations-Schnellpreſſen⸗Druck von „J. Peterfilge“ 


in Oſſowiec, Martynow, 


geilf war, auf feinen Poſten zurückkehrte ux 
am 28 
einen 
Feuer 


zeichnung 

tehen ! Kle e 
8 der 12. Kavalleriediviſion Gem 
ralleutnant Kaledin, dem Kommandeur der 
Kofakendiviſion Generalleutnant Pawlow, 
Kommandeur der 24. Infanteriediviſton G 
ralmajor Bataſchow, dem Kommandeur des 
Dnieprowsker Infanterieregiments Wientew 
now, dem Oberſtleutnant des 60. Samo 
ſchen Infanterie 


tyrsker Huſarenregiments Panajew, dam 
eiaul des 180. Linienregiments des Kud 
res 


ſtäten der Kakſer und die Kaiſerin gerußte 
Allerzöchſt ans Ihrer Privatſchatulle 200, 


Flandern, die von den Deutſchen beſetzt find, 
haben die 
teilungen zurückgelaſſen, da alle Kräfte auf der 


den. 
zum Rückzug getroffen. 


Die Bezirke des Lod 


Hugo Thiem und Jakob Stein. Burean Led 


Szezesnial. Paſtor Krentz. Mieczuslaw Hertz 
Bureau Przejazdſtraße Nr. 34 von 9 bis 
Uhr früh. 


del; Paſtor Angerſtein, Paſtor Wenzel und Hert 
David Rotbard. Bureau Przeiazdſtraße Ne. Ti 
von 10 bis 12 Uhr vorm. 


dowski, Paſtor Hadriau, Herr Tadeusz; Baru 
Bureau: Konſtantinerſtr. 27. 


rawski; Paſtor Patzer, Herr 
Bureau: Nikolajewskaſtr. Ne. 40 von 10 
12 Uhr vorm. 


Gurski; Heinrich Milſch, 
reau: 
2 Uhr nachm. 


Walter, Tetzlaw, Adolf Landau, 
ſtantinerſtr. 37. 


Julius Müller, Abraham Zait, Biedorf. Bureg 
Franciszkanskaſtraße Nr. 10 von 10 bis 
Uhr nachmittags. N 


Aber z Kuzitowiez und N. Tzatz. Bure 


Merklein, Stanislaw Trybuchowski, 
mann. 


10 bis 4 Uhr nachm 


Brzezinskt, Steigert, 
kieinskaſtraße Nr. 105 von 12 bis 
5 bis 7 Uhr. 


Meißner, 
ſtraße 
bis 5 Uhr. 


Zalewski, Paſtor Serini, Julius Abramſohn 
Bureau: Koscfelnaſtraße Nr. 8 von 4 bis 


Uhr nachmittag. 


Nr. 102, von 


ber, verwundet un 
tretzdem die Wunde noch nicht vollſtändig 


„Oktober, als ein feindliches Geſcho 

Puloerkeller ſchlug, mit Lebensgefahr 
löſchte und ſo tine Exploſton 

hinderte. N : 


Metragrad, 29. Oktober. (P.) Für 
5 in den Kämpfen wurde Allerhöch 
Das Georaskreuz 4. Klaſſe: de 


giments Odyniec, dem Ob 
leutnant des 135. Kertſch⸗Jenikalsker R 
ments Fajdytſch, den Kapitänen des 80. 
mojskiſchen Regiments Rutkowski und Se 
now, dem gefallenen Rittmeiſter des 12. 3 


© 


E 


Tichozki und dem Oberſt des 135. 

terieregiments Danejko. 5 
Allerhöchſte Spende. 

ab. Petrograd, 27. Oktober. Ihre 


Rubel für die vom Kriege Geſchädigten 


Königreich Polen zu jpenden 


Vorbereitungen zum Rückzug. 
ab. London, 27. Oktober. Wie de 
„Star“ aus Rotterdam gemeldet wird ift d 
ganze Küſte Belgiens von den Einwohn 
verlaſſen. In Oſtende und einigen Orten 
Deutſchen nur kleine Truppenab⸗ 
Kampflinie Nieuport— pres konzentriert w 
Die Deutſchen haben alle Vor bereitung 
Auf dem Bahnho 
in Oſtende ſtehen 100 Züge bereit. 


i jer Bürgers 
Komitees zur Uuterſtützung Der 
Notleidenden. i 

1. Bezirk: Vorſitzender Jan Starowf 


hardtſtraße Nr. 1 von 9 bis 11 Uhr vormit⸗ 
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags. 
2. Bezirk: Vorſitzender Propſt Wyrzy 
kowski: Paſtor Gerhardt, Adolf Beſſert un 
Max Blocker. Bureau Skierniewicka Nr. 
von 10 bis 12 und von 4 bis 5. \ 
3. Bezirk: (diefem iſt Karolew zuge 
zählt): Vorſitzender Prälat Tymienickt; Paſt 
Dietrich, Ing. Tulion. Bureau Placowa 
Nr. 3 von 9 bis 12 Uhr früh. 3 
4. Bezirk: Vorſitzender Eduard Wag 
ner; Gefke, Rachmil, Lipſchütz. Bureau Przen 
dzalnianaſtr. im Reſtaurant Braune von 
bis 12 Uhr vormittags. i 


5. Bezirk: Vorſitzender Geiſtlicher Joſen 
6. Bezirk: Vorſitzender: Kanonikus Szun 


7. Bezirk: Vorſigender: Waclaw Dr 


8. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher 


N Konin 


9. Bezirk: Vorſitzender: Geiftli 
S. Margulies. 


Ogrodowaſtraße Nr. 22 von 11 


Herr Ad 


Bureau: 


10. Bezirk: Vorſitzender: 


11. Bezirk: Vorſitzender: Makom 


12. Bezirk: Vorſitzender: Boleslaw K 
lter Ring Nr. 10, N 
13. 


＋ 


Bezirk: Vorſitzender: u Geiſtlich 
Spidi 
Bureau: Brzezinskaſtraße Nr. 10 


ittag. i 
Vorſitzender: Geiftlid 
Bureau: 


Lilienfeld. 
2 und v 
Bezirk: Vorſitzender: Broniskas 
M. Szlamowicz. Bureau: Zarzews 
Nr. 168 von 7 bis 9 und von & 


14. Bezirk: 


15. 


16. Bezirk; Vorſitzender: Geiſtliche 


47. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtliche⸗ 
zitrzejewski, Paſtor Loeffler, Bajenko, Grzy⸗ 
owskl. Bureau: Fabrik Jogn, Rzgowskaſtr. 


3 bis 6 Uhr nachmittag. 


